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Wiesbadener Angelegenheiten.
(  Wiesbaden . 4. Februar 1915.

Die Verwertung öer Anlagen zum Gemüsebau.
Die Stadt hat sich seht entschlossen, umfassende Mahregeln

sür die Erweiterung der Anbauflächen für wichtige Lebens¬
mittel . Gemüse . Kartoffeln usw. m  ergreifen . Brachliegende
städtische Baulandflnchoi '. und freie Plätze sollen anbaufähig
gemacht werden , Besitzer von Brachgelände _unb Bauland-
flächen werden anfgefordert , ihr Gelände der Stadt zur Ver¬
fügung zu stellen , damit es der Allgemeinheit nutzbar gemach:
werden kann . Das ist ein wesentlich anderer Standpunkt , den
der Magistrat jetzt einnimmt , als vor einigen Monaten . Ge¬
legentlich der Beratung von Kriegsfürsargemaßnahmen war
nämlich schon einmal in einer Stadtverordnetenversammlung
von unseren Genossen angeregt worden , das städtische Bauland
landwirtschaftlichen Zwecken dienstbar zu machen . , Damals
wurde die Anregung mit der Bemerkung abgetan , die Kosten
der Herrrchtung dieses Geländes seien so ftofte, jXift sich ein An*
bau nicht rentiere . Das ist nun schon längere Zeit her und die
Dinge haben sich inzwischen sehr geändert . Gute Gedanken
müssen aber auch im Magistrat erst bei einer gewissen Tem¬
peratur anaeregt werden , wenn sie auf fruchtbaren Boden fal¬
len tollen / Nachdem die Lebensmittelknappheit so greifbar
nahe vor Augen gerückt ist. hat man sich dock' besonnen , daß
die Anregung der Sozialdemokraten eigentlich von Borteil
sein könnte . ' Gewiß mag die Begründung des Magistrats
in normalen Zeiten einen Schein von Berechtigung haben.
Aber auch dieser Schein verschwindet in der Zeit , in der die
Bevölkernna auf die landwirtschaftlichen Erzeugnisse des In¬
landes angewiesen ist. Die -Ltadt besitzt innerhalb der eigenen
Gemarkung nahezu 200 Hektar unbebautes Bau terra in
mid außerhalb des Stadtbenrks auch noch ganz respektable
Flächen . Es brauchte nicht gesagt zu werden , daß ein großer
Teil dieses Gelände ? der landivirtschaftlicheu ^ Niltzung nicht
mehr zugänglich gemacht werden kann , ein Teil wird noch
landwirtschaftlich genutzt , ein ganz erheblicher Teil aber
liegt brach und fällt unter die Kategorie , von der der
Magistrat noch vor einiger Zeit behauptete , der Anbau
rentiere sich nicht. Außerordentliche Verhältnisse bedingen
auch außerordentliche Umstände und dementsprechend auster-
ordentliche Maßnahmen . Die Urbarmachung dieses , feit län¬
gerer Zeit brachliegenden Geländes mag fürs erste Jahr er¬
bebliche Mühen und Kosten verursachen : kein Mensch aber
wird behaupten wollen , daß diese Arbeit nur für ein Tabr
geleistet wird . So rasch hebt sich die Bautätigkeit in Wies¬
baden auch nach dem Kriege nicht , daß mit dem Verkauf oder
der baulichen Benutzung auch mr eines geringen Teils der
städtischen Bauflöche gerechnet werden könnte . Der größte
Teil der fetzt brach liegenden Fläche kann also noch jahrelang
landwirtschaftlich genutzt werden . Dadurch werden die am
fönglich Hohen Aufwendungen für Instandsetzung ausge-
alichen und der Ertrag ist für die Volkswirtschaft gewonnen.
Viele arme Familien , denen die Pachtung anderer Mund¬
stücke unmöglich ist, könnten aus diese Weise zu einem Stück¬
chen Michtland kommen nnü ihr kärgliches Cin kam-neu
weser» ich verbessern . Die Stadt hat eine Reihe Grund¬
besitzer, die selbst Bauland brach liegen haben , aufgefordert,
ihr diese Ländereien zu Kulturzwecken zur Verfügung zu
stellen . Die Meldungen sollen bis jetzt spärlich eingegangen
sein . Wenn die Stadt mit gutem Beispiel vorangeht , kann sie
jedenfalls auch bei diesen Herrschaften ganz andere Saiten
aufziehen und ihnen energisch klar machen , daß derjerrige . der
jetzt wirtschaftliche Werte ungenutzt liegen läßt , wertvolles
Gut der Volkswirtschaft entzieht und sich aufs schlimmste am
Volke versündigt.

Sehr wertvolles und sehr leicht nutzbar zu machendes Ge¬
lände hat aber die Stadt noch in ihren , sich um die ganze Stadt
gruppierenden Anlagen.  Nach einer Zusammenstellung des
städtischen statistischen Amtes beträgt die Gesamtfläche der
städtischen Grünanlagen 478 691 Quadratmeter . Das sind
etwa 187 Morgen . Immer wieder vorausgesetzt , daß nm ein
bestimmter Teil der städtischen Anlagen der landwirtschaft¬
lichen Nutzung zugänglich gemacht werden kann , ließen sich
doch aus dem zu benutzenden Teil ganz erhebliche Vorteils er¬
zielen . Legt man z. B . die Berechnung zugrunde , daß auf
einem einzigen Morgen im Durchschnitt etwa 60 Zentner Kar¬
toffeln erzielt werden , so läßt sich der Ertrag auch ziffernmäßig
ausrechnen . Weit vorteilhafter aber würde der Gemüsebau
auf diesen Flächen noch werden : jedenfalls würde die Pflan¬
zung von Gemüse wirtschaftlich weit höher zu bewerten sein,
als der Vorschlag, den der Magistrat jetzt macht , nämlich , das
Gras in den Anlagen recht lang wachsen zu lassen und dann
Interessenten zur Viehfütterung zur Verfügung zu stellen.
Man kann das eine tun und braucht das andere nicht zu lasten.

Zeitungen für Soldaten . Das Reichspostamt hat im Einver-
riehnden mit dem Kciepsnnnisterimn die Bestimmungen über die
Behandlung unanbrtnglicher Zeitungen an Bezieher im Felde
folgendermaßen geändert : Alle durch die Post bei heimischen oder
bei Feldpostanstalten bestellten Zeitungen , die den Empfängern bei
der Truppe nicht auIgehandigt , auch nicht nachgesandt werde»
können, werden künftig nicht mehr den Truppenteilen zur freien
Verwendung überlassen, so lange als nicht von berechtigter Seite
«Bezieher, Angehörige, Verleger usw.) anderweit darüber verfügt
wird. Von Verwandten oder Bekannten der Heeresangehörigen
oder von den Verlegern unmittelbar in Briefform versandte
Exemplare können nur insoweit dem Truppenteil überlassen wer¬
den, als sie mit einem Vermerk über die Preisgabe in der Anf-
schmst versehen sind. Um durch die Freigabe der unanbringlichen
Zeit-ungsexemplare an die Truppenteile des Feldheeres dessen
Versorgung mit Lesestoff zu fördern , empfiehlt es sich, daß die Ab¬
sender von Zeitungen in Briefform stets den Vernierk: „Falls
unbestellbar, zur Verblendung des Truppenteilss " in der Aufschrift
angeben.

Verhaftete Betrügerin . Die Kriminalpolizei hat eine
ist) Jahre alte Schwindlerin , die sich Lina Götz und Rosa
Meier  nannte , fest genommen . Es handelt sich uw die schon
erheblich vorbestrafte Köchin Katharina Franz  aus Unter-
leinach , Bezirksamt Würzburg , die in Wiesbaden und Koblenz
Logisschwindeleien verübt hat . Bei ihrer Festnahme trug sie
ein schwarzes Kleid , lveiße Bloufe und Trauerhut , schwarzen
Mantel und schwarzen Krimmerpelz . Sie gab an , um einen
aefallenen Stiefbruder zu trauern . Die Polizei ersucht urn
Mitteilung von Geschädigten.

Unfall eines Landstnrmmannes . Der bei dem Land¬
sturm -Bataillon Wiesbaden in Belgien stehende Uhrmacher
Nagel  von hier , in der BLeichstraße wohnhaft , stürzte des

Donnerstag den 4. $ ebmat 1915.

nachts auf dem Wege nach seinem Posten hin »nd erlitt einen
Beinbruch.

Krirgsabkude . Am nächsten Sonntag wird Herr Direktor
Dr Thomm  auf Grund persönlicher Reiseeindrücke über
„U User - türkischen Bundesgenossen"  sprechen
und zur Erläuterung eine größere Anzahl von Lichtbildern
zeigen . Den künstlerischen Nahmen des Vortrags bilden
Deklamationen der Schüler sotrne Gcsangsvorträge des Chors
der Anstalt unter Leitung des Herrn .Hagelauer . Der Kriegs-
abend beginnt , wie immer , um 8 llhr , der Vorverkauf der
Karten findet von 11— 1 und von 2 l/j —4 llhr statt.

Berufswahl und Lehrstellriwermittlung in der Krikgs-
zrit . Im Arbeitsamt bat die Lehrstellenvcrmittlung für die
männliche und weibliche Jugend unter dem Beistand von Ver¬
tretern sachlicher und gemeinnütziger Vereinigungen ernge-
letzt. Für die weibliche  Jugend Montags und Freitags
von 4 bis 6 Uhr , für die männliche  Jugend Mittwochs
und Samstags unr dieselbe Zeit . Eltern und Vormündern
wird in bereitwilligster Weise unentgeltlich  Rat und
Auskunft in den angegebenen Zeiten erteilt . Das Arbeitsamt
bittet , von . diesem Anerbieten möglichst reichlichen Gebrauch
zu machen, insbesondere aber auch alle kaufmännischen , ge¬
werblichen und handwerklichen Bctriebsinhaber , die ge¬
wünschten Lehrlinge anzumelden.

ftus -em Rreise Wiesbaden.
Lanötagsrvahl NiesLaüen-Lanö-höchft.

Die Fortschrittliche Volkspartei hat beschlossen, bei , der
Ersatzwahl für den Abg, Wolfs von der Aufstellung eine-
eigeiieii Kandidaten Abstand zu nehmen.

Erbenheim , 8 . Febr . (G e m c i n d e v e r t r e t e r °
sstzu n g.l Die Vertretung beschäftigte sich in ihrer letzten
Sitzung mit der Brotversorgung der Gemeinde . Zunächst
wurden Ol00 Mark für den Ankauf von 7.0 Doppelzentner
Roggenmehl bewilligt . Wenn die Broteinfuhr von auswärts
eingestellt wird , und die ortsanwesenden Bäcker den Bedarf
an Brot nicht liefern können , soll eine fetzt stillstehende
Bäckerei durch die Gemeinde in Betrieb gesetzt werden . Für
die Kanalarbeiten in der Taunusstraße wurde der Kosten-
Voranschlag in Höbe von 1600 Mark bewilligt . Dw nachm
Holzversteigerung  findet am Samstag den d.
Februar , vormittags 10 Uhr , im Genre, »bewald . Distrikt

Hintere Brüche  r ", statt . Anfang bei Holzstoß 49 1.

Aus Lrn umll'egmösn Ureigen.
Hebührniye für öie kinterbliebenen öer Kriegs

tettnehmer
In den letzten Lochen häufen sich die Anfragen im

Briefkasten der Redaktion , und vornehmlich wird uuvruitH
über die Gebührustse für die Hivsterbliebeiien der gefallenen
oder an Wunden und sonstigen KriegSb -schädlgimgcn ge-
storbeuen Teilnehmer am Kriege gewünscht . Ta weder uw
Briefkasten noch brieflich ausführlich die Fragen beantwort»
Vierden könwen, drucken wir die wichtigsten Bestimmungen
hiermit ab . Es empfiehlt sich, den Artikel auszuichnerden und
aufzubcwahrcn . tA. Giradengrbuhrnlffe.

1. Hinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine Witwe
oder ebeliche oder legitimierte Abkömmlinge, so werden pu
einen gewissen Zeitraum nach dem Tode des KriegSteilnehmer-
Gnadengebnhrnisse gewährt. .

S. Gnadengebührnisse können auch gewahrt werden, wenn der
Verstorbene Verwandte der aussteigcnden Snne , Ge,ck.vrster.
Geschwisterkinder oder Pflegekinder, deren Ernährer er ganz
oder überwiegend gewesen ist, in Bedürftigkeit hmterlayt . oder
wenn und soweit der Nachlaß nickt anSrercht. nm die Kosten
der letzten Krankheit und der Beerdigung zu decken.

3. Ter Antrag auf Zahlung der Gnadengebührniffe ist entweder
an diejenige stellvertretende Korpsintendantur , zu deren Ge¬
schäftsbereich der Truppenteil ustv. des Verstorbenen gehört odcr

• an das für den Wohn- oder Aufenthaltsort zuständige Bezirks¬
kommando zu richten. Letzteres sorgt dann für die Weitergabe.
An Belegstücken sind dem Anträge beizufugen:
ul eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über dre Hohe

des Gnadcngehalts oder der Gnadenlohnung des Ver¬
storbenen und über die Dauer der Empfangsberechtigung,

b) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über den
Tod des Kriegsteilnehmers . .

e) in den Fällen zu 2 außerdem eine Beickcnngung über den
Verwandtschaftsgrad und dcrs Verhältnis zum ^ ^ orbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten Art rnch.
gleich beigebrackt werden, so sind bestimmte Angaben über den
Dienstgrad, die Dienststellung und den Truppenteil oder die Be¬
hörde des Verstorbenen erforderlich und als Ausweue über den Tod
die in Händen der Antragsteller befindlichen Mitteilungen , der
Truppenteile usw., Auszüge aus Kriegsrangliitcn oder Kriegs¬
stammrollen. Todesan .zeiaen und Nachrufe der Truppenteile und
Behövden im „Militär -Wochenblatt" oder in sonstigen Zeitungen
und Zeitschriften beizufügen. Auch ein Hinweis auf die Stummer
der amtlichen Verlustlisten würde genügen. . ' . „

Aus Antrag stellt das Zentralnackweiieburean des Kriegv-
ministerium in Berlin W . 7, Dorotheenstraße 48, besondere Todes¬
bescheinigungen aus.

8 . PersorgunzSgklmhrnissc.
4. Stach Ablauk der Gnadenzeit erbalten die Witwe und die Kin¬

der - letztere bis zu 18 Jahren — W'twen - und Waiieng -Id,
sowie Kriegswitwen - und Kriegswaisengeld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungsgebuhrnlsse zu
4 ist an die OrtSvolizeibehörde des Wohnorts oder des anlaizlich
des Krieges gewählten Aufenthaltsortes zu richten.
An Belegstücken sind beizufügen:
1 *) die Geburtsurkunden der Eüelente (können Wegfällen,

wenn die Geburtstags aus der Heiratsurkunde ersichtlich
sind oder wenn nur Waisen- und Kriegswaisengeld be¬
ansprucht wird oder wenn die Ehe über nenn ^ ahre be¬
standen hat ) ; _ ,

2.*) die Heiratsurkunde oder, wenn Warfen am mehreren
Ehen dersorgungSbcrechtigtsind, die betcestenden Heirats¬
urkunden (Geburts - und Heiratsurkunden der vor dem
1. April 1SST verheirateten , bei der preußischen M 'litär-
witwenkassc versicherten Offiziere und Beamten befinden
sich in der Kegel bei der Generaldirektion der preußischen
Militär -Witwenpensionsanstalt in Berlin V . 66, Leip-
zigerstratze ö) ; ,

3 *) die standesamtliche Urkunde über da? Ableben de? Ehe¬
mannes und. falls dtc versorgungsberechtigten Kinder
auch ihre leibliche Mutter verloren haben, noch die stände?-'
amtliche Urkunde über das Ableben der Ehestau (für ben

Ehemann gegebenenfalls einen der oben zu 3 erwähnten

4.*) die standesamtliche Geburtsurkunde fiir jedes versorgung?-
berechtigte Kind unter 18 Jahre » ;

5. amtliche Beschcinigngdarüber , daß
g) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche

Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann
wegfallen, wenn in der Sterbcnrkunde d,e Ehefrau , de;
Verstorbenen w' t ihrem Bus -, ManncS -- und GconrtS-
namen als dessenW' twe bezeichnet ist) ,

d) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.

*) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge den Sionbe ;-
amtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter Form (mcht W-
schriften) zulässig, die in Preußen unter « leget und U,ntenchri't
des Standesbeamten kostenfrei riusgestellt werde». d,e cntlwe' de-
dcr, Tatsachen ergeben und die maßgebenden -raren ,n B„w,toben
ausgeschrieben enthalten.

Höchst, 4. Febr . (Fahr pIUü n d c n<u n ß.) Vom 6. Februar
:1915 ab tritt infolge Fortfalls der StaatsvabngNichluvznge am
der Kleinbahn Höchst-Königstein bei den Abendzuga , rolgende
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Auf der Falken-

stcineritratze crittt ein graniiur,oo wu •-•abelrt eine scstroere
Verletzung am Nnterveib, die die sofortige Uebersuhrnng in da-,
hiesige Kaiserin Friedrich-Krankenhaus bedingte. Außerdem wm-
den weitere sechs Personen , meistens Frankfurter , bei dem .rode-
spart verletzt, allerdings in wenig gefährlicher Art.

BifchofSlieim, 4. Febr . (Acht u n g . Pa r t e i m i t g IJ «da r!)
Am Samstag den 6. Februar , abends Punkt 'H9 Uhr. pndet iw
Lokal zum ...Hessischen Hof" eine Mitgliederversammlung -
Wahlpereins statt . Parteisekretär Fr . schnelldack>er.-Hanam ha»
einen Vortrag über : „Imperialismus und Weltkrieg be¬
darf wohl keiner besonderen Aufforderung, da Liedes P^ teimit
glied am Samstag a. iwesend ist. Männer wie grauen . Es Wa¬
den auch na» verschiedene wichtige Parteiangelegenbeitea be¬
sprachen. Die sonstig-en Arbeitervereine ersuchen diesem
St&cnb nichts zu unternehmen und ihn für den L-ozialdemokrerti-
schen Verein freizuhalten.

Raunheim , 3. Febr . (Le l b stm ° rd c.f Ein
Müraer machte hier seinem Leben durch Erhängen cm Ende.
Am folgenden Tage,wnrde eine in der gleickien Straße wohimnde
Ebcsrau erhängt ansgefunden.

Hanau , 4.  Febr . , (Warnende Beispi  e l e.) Wegen Ver-
heimlichustg von »5 bis 80 Zentnern Kartoneln erkannte > e
Strafkammer regen den Landwirt Christian Theodor Rculing von
hier ans 2M Mark Geldstrafe . Neuling hatte die Kartoste.n m
c nenn gemieteten Keller in der Hospitahtraße untergebracht und

Kön̂ istein ab 8»
Höchst an gzz
Höchst ab 9°7
Frantstrt an g57
Frankfurt ab
Höchst an 8*7
Höchst ab gno
Königstein an gw

g, 3. Febr. (R od c l u n fälle .)

selbold. der für den Doppelzentner -- peistkartofstln 8.50 Mark sich
befahlen ließ, während der Höchstpreis nur 6 bezw. ° Mark b-̂
trug — Wegen desselben Delikts bekam die Ehcsrau des Land-L *ZS mm » » « SÄÄ
“ . ; S iK SU MO Start -n den W- ..U .
(KohlenauSg  abe .) Der Verkauf von Kohlen an stamAien

" 1 iifa in M -akkaroni-e Paniermehl - und Eierteigwarcn-
Tlrl v°? Fastf GreVn Kstchstraße. In einem Speicher waren
JfSeSÄ in ■» « * 9» aten . Das Fe'wr k-nnte durch da
tatkchftig« Eingreifm d-r Freiwilligen Feuerwehr bald gelaicht

Pwrbnrg 3 Febr. (D i e S t a d t v e r o r d n e i t  n) bewillig-
* i Iw *isfeien Sitzung 100 000 Mark für Ankauf von Ge¬
treide" und ebenso viel D!nrk für Ankauf von Fleischvorraten.

etus ZraMfurl a. M.
Oberbürgermeistera. V. Möickes gefiorbea.
Am Alfer va » 69 Jahren ist diese Nacht Oberbürger¬

meister o T Franz  A dick es  hier geftorben . Ab-
stÄ kommt nicht unerwartet , denn Adickes warfchan fest
einer Reihe von Jahren fchiver leidend . Dieser , leidende Zu¬
stand war auch die Ursache seines plotzstchen Rücktritte ' l o
der Verwaltung der Geschalte der Ltadt Frankfurt

^ ^ AdickÄ wurde am 14 . Oktober 1890 als Nachfolger
zum Minister ernannten Oberburgerineüter Miguel zum Ober
büraermeister der Itcrdt Frankfurt gewählt Er flat - ^ ^ yre
Sbh  Geschicke der Stadt geleitet An Stelle des^ von
Miauel beliebten Sparsamkeitsvimzips trat mit fldicke-.'
Syste 'N der sogenannten Eroßzügigkeit , durch die -iiankfnr.
allerdings m  einer bedeutenden und n^ ernen ^ tadt wurde,
die die Stadt aber auch rm Laust der ^ abre in gro „e .»
zielle Schwierigkeiten gebracht bat . Adickes war feiner Voftsi-
scheu Gesinnung nach konservativ und , ein Verfechter de. V -
?ivs der Herren rechte. Dieses Vrinziv brachte er auch oft in
der städtischen Verwaltung zur Geltung . Er lreb -e es . Magi¬
strat und Stadtverordnetenversammlung oft vor fertige
fachen zu stellen und hat dadurch manchen scharstii Konfl ' k. mrt
der Stadtverordneteiiversaiiimlnng heraufbelchworen . solange
in der Stadtverordnetenversainniluiig keine Sonaldeniosigt « !
waren , konnte er seine Pläne und Proiekte leichter dura .fuh-
ren : mit dem Einzug voir Sozialdemokraten im ^ ahre ^l-
setzte die Opposition schärfer ein und seme Komniunalpolrrik
hat von da an manche scharfe Kritik erfahren . Namentlich,,in
Sachen der Sozial - und Arbeitervolstik prallten die Gegematze
oft scharf aufeinander, - da Adickes ein entschiedener Gegner der
Sozialdemokratie und der von ihr vertretenen politiichen uno

kommunalpolitischeii Forderungen koar.
-Nach seinen, Rücktritt vom Amte traten die Lelden und

Gebresten des Alters immer mehr zutage , und nun hat der
Tod einem anbeits - und erfolgreichen Lebei, ein Ziel gesetzt.

Die höchste Genugtuung für Adickes dürfte es gewesen
sein , noch die Krönung seines koinmunalpolitischen Wirkens:
die Griindmig der Universität Frankfurt  erlebt in
haben.
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Neues aus aller weit.
Ei« Stcucrdesraudantenvercin.

t' 11 Baden -Baden, bot Stabt bet reichen Nichtstuer , besieht ein
Verein der Steuerdesrauda,tten. Diese interessante Tatsache tvnrdc

et" eI . ^ Handlung vor den, badischen VerwattungSgerichtshof
festgestellt. bin Rentner gab bei der Einschätzung zum Wehrbesiraa
m, Kapitalvermögen275 Mark mehr an , als er bis dahin ver-
s cuert hatte. Tie Stcurevorwaltung verlangte nun von dein Mann
o,c Zahlung eines EieuernachtragS für die Zeit vom I. April bis
_ • Dezember 1911!; von bet Zahlung der früher defraudierten
«teuer , sowie von einer Strafe blieb er infolge des Generalpardons

' b̂er der Herr Rentner wollte nicht einmal jenen kleinen
Nachtrag zahlen und erhob Klage beim Verwaltungsgerichtshof,
s 1Ctfi5 mEn 1,1111 merkwürdige Dinge aus Licht. Einmal versuchte
, er Vertreter de? Rentners fiic seinen Klienten Stimmung zu
machen„ idem er darauf hiiiwies, daß dieser eine sehr freigebige
? , l Ur 7 * a°le  Kreuz gehabt habe! Dann aber war das
interessanteste die Feststellung des Vertreters der Stcucrverwal-
ung, daß es i „ Baden-Baden einen Verein oder Verband .gebe.

- egen Zeitung oder Geschäftsführung eS sich zur Aufgabe mache,
den Stcucrdefraudanien unter seinen Mitgliedern , wenn sie den
g-forderten Aachtrag nicht zahlen wollen, bei ihrem Vorgehen gegen
ne « teuerverivaltung zu helfen und sie zur Klageerbebuug ge¬
radezu anzureizcn."
- ,.7̂ Entscheidungin der Klage kam es» noch nicht. Hof-
lentllch fällt aber das richterliche Urteil ebenso aus , wie das
moralische Urlerl, das die Oeffentlidfjfcit über diesen, sicher rech«
„vaterländischen" Verein der Steuerdefraudanten fällen wird. „

Beilage der„Volksstimme'

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 1. Februar.
Auftrieb: Ochsen2". Bullen 22. Dürfen und Kühe 218

isresser Kalvep 316, Schafe 106, Schweine 993.
Preise für I Zentner Lebend- | Schlacht

£dtfcn: Gewicht
») vollflohchige, ausgemästete höchsten Schlacht- Mk. Mk.
, , w^ t°> . . 53- 56 91- 101

!,l’n9c> fleischige, nicht auSgemäftete und
filtere ans emnftcte.

c) müßig gerührte junge, gut genährte ältere
Bullen:
») vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬

wertes .
d! ^ohsleischige, jiiegere
o) müßig aenäbrte tnnae

4. Februar 1915

50—54

44—48

c) mäßig genährte junge und gut genährte ältere —
Färsen und Lühe:

eiffflige, auZgemästete Färsen höchsten
50—51 87- 96

40—46
44- 48

75—82
88—92

Belgische Kinder nnd die „Barbaren ".
en Niddelkerke bei Ostende befand sich ein Kinder -Krüppel-

^ j Eilende Arzt war Tr . Delacroix . Tie englische Flotte
Ichonte bei der Beschießung auch diese Anstalt menschlicher Barm-
h-rz rgkeit nicht. Eine der dienenden Schwestern wurde von ihnen
ichwer verwundet. Die deutsche Kommandantur griff sofort ein.
«re erwirkte bei der- Brüsseler Spitalverwaltung eine Unterkunft
ftr oie von den englischen Schiffseeschntzen bedrohten hilflosen

IO" an  ^ cr  Zohl , und sorgte für deren Abtransport
nach Brüssel. Rührend schildert .Herr Delacroix dieses Liebes,
werk. Wir entnehmen seinem an die deutsche Behörde gerichteten
Dankesbrief Wut 25. Dezember 1014 die folgenden Zeilen : ..Ov-
gleich unsere Reise queilvoll lang' währte , ist sie doch verhältniS-
>natzig glücklich verlausen. Ich beeile mich, es mitzuteilen . Alle
„sinder sind wohlbehalten in Brüssel nngelangt . Der Zug, vor
um 5 Uhr irr Kein einiras, konnte seine Fahrt nicht fortsehen.
Ww mutzten unsere Kinder unter einem Schuppen unterbrinoen.
rrort Inrt man unsere Kleinen verwöhnt. Die deutschen Soldaten,
me sich aus dem Durchmarsch durch Gent befanden , haben sie mit
-Schokolade, Bonbons, Aepfeln und dergleichen mehr so vollgestopft,
daß wir sic bitten mutzten, mit der Verteilung der Leckerbissen auf-
zuhören; wir fürchteten, die Kinder könnten sich den Magen ver¬
derben, was glücklicherweise nicht geschehen ist."

, vollfleisc,.^., ,
Schlachtwertes.

b) vollfleischige, misqemästete Kübe höchsten
Schlachtwertes bi« zu 7 Jahren . ' . . .

o> 1. wenig g„k entwickelte Färsen . . . .
2. ältere, ansgemästete Kühe und wenig gut

entwickelie jüngere Kühe . . . .
« mastig genähne Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährtes .Jungvieh (Fresser)

Kälber:
m Doppellenderfeinster Mast.
b) feinste Mastkülber . . . . . . .
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber ' .' .
<1) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
el geringe Saugkälber . . . . . . .

Schafe:
:i) Masttämmer nnd Masthannnel . . . .
v> geringere Mastbammel und Schafe . . .

maß. genährte Hammelu. Schafe;Me,zschaso)
Schweine:
aj vollsl. Schweinev. 80 b. 100 kg-Lebendgew.
0) vollsl. Schweine unter 80 kg Lebendgew
o) vollfleisch, von 100 bis 120 kg Lebendgew
d) voll fleisch, von 120 bis 150 kg Lebendgew.
e) zcetttchivsine über 150 kg Lcbendaewicht .
t) unreine Sauen und geschnitten« Eber . .

Marktveclaiit: Bei etwas lebhaiteiem Geschäft geräumt . — Don
o mcn 'v «rde» verkauf, zum 3̂-cOc von 88 Mk. 83 Stück,

d, Mk. 83 Lttick, 86 Mk. 71 Stück, 85 Mk. 81 Stück, 84 Mk. 23 Slück.

88- 94

71—86

60 100
54- 56 90—95
40—48 78- 81
35- 40 59—68

46 94

66- 69 86—88
64—66 84—86
65—66 86—88

GerichtsfaaU
frankfurter Strafkammer.

^ '" roue des Schwagers. Dem Zuschneider Gustav Bast
bescheinigte das Gericht, daß er sich recht schnöde gegen seinen ta»b-
1,7,n1™6 , - 1nf,et  benommen habe. Der Taubstumme batte sich
.)00 Mark erspart. Davon erlaubte er eines Tages dem Bast, der
da§ Sparkasienbnch,n Händen hatte, 200 Mark für sich abzuheben.

" aber spater sein Sparkassenbuchwieder haben wollte, weigerte
■1' r! herauszugeben, und als der Taubstunimc mit der

Polizei drohte, wnrgte er ihn am Halse. Bast hatte guten Grund
bw verausgabe des Buche- zu verweigern : er batte uämlich das
ganze Kapttalche» von 900 Mark abgehoben und für sich verbraucht.
Gê ängch? "imer verurteilte ihn wegen Untreue zu drei Monaten

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Donnerstag . 4. Fcbr .. 7 Uhr (erstes Gastspiel C. W. Büller ) : „Der
Registrator auf Reisen".

Freitag , 5. Febr.. 8 Uhr (15. Voltsvorstelluugl : „Die Barbaren ".
Eamctag , 6. Fcbr., 7 Uhr (zweites Gastspiel C. W. Büller ): „Der

Herr Senator ".
Sonntag 7. Fcbr.. i/„4 Uhr: „Sturmidyll ". Halbe Preise . —

7 Uhr (drittes Gastspiel C. W. Büller ) : „Der Raub der Sa.bmerrnncn.
Montag, 8. Fcbr., 7 Uhr (letztes Gastspiel C. W. Büller ): „Der

Rigistrator aus Reisen".
Königliches Theater.

Donnerstag . 4. Fcbr .. 7 Uhr: „Der Troubadour ".
Freitag , 5. ^ ebr.. 7 Uhr: „Wie die Alten suuaen".
^amstag . 6. Febr .. 7 Uhr: „Aleffandro Siradella ".
soonntag, 7. Febr. 6-h Uhr : „Oberon ".
Montag . 8. Febr.. 6 Uhr: ' „Die Räuber"

genessen«agiert für Euer Statt!
Bitte,Mtitzen.Scliirme.Pslzwaren.

Grosse Auswahl. Billige Preise.

Kar!Sonwf,KWnep,
41 Wellritzstrasse 41.

Lielerant . des Konsumvereins für
Wiesbaden und l' mgegend.

Muli y.Sozial» .
Von A. Bebel.  Preis 10 i

Buchhandlung Volksstimme

Goldfüchse und Kinohilletic . Was alle Mahnungen . Bc-
laiiiUmachungcndcr Behörden und Artikel der Presse nicht
r~- »u- gelang einem Kino in Karlsruhe. Die
Direktion schrieb aus. daß sie jedlermann, dar ein Zehn- oder
Zwanzigniarkstück an der Kasse abgebe, neben dem vollen Be¬
trag in Pctpier oder Silber ein Freibillet für das Kino spen-
oieren tuende. Ter Erfolg war ein ungeahnter. In den ersten
drei -Lagen wurden nicht weniger wie 13 000 Mark in Gold
«nngeuefert, die an die Reichsbank weitergegeben wurden. —
protzen Newekt vor dieser erst durch Freibillette entfachten
Baterlandslieoe braucht man wohl nicht zu haben.

Der verkannte Dberbeschlrhnber in den Marken. Ein
^eser sendet der „Boss. Ztg." ans Chicago einen Ausschnitt
* •' „Tunday Tribüne" vom 3. Januar 1915.
Ur entl̂ lr den bekannten Erlaß des Oberkommandierendcn
in den Macken über, dw Einschränkung der Herstellung von
Weizengeback. der am 1. Dezember 191! in Kraft trat . Unter-
zeichnet ist die Verfügnug: Der Oberbefehlshaber in den Mar-
ken(gez.) w Kessel, Generaloberst. Das Blatt bringt zuerst den
lenischen̂ ert, dann eine eiigljsche llebersehnng. Diele ist
signiert: lllre..-Tead Ovcrsoci- of Jfarkets Csî ned) von Kessel
" und dieser Titel lautet wiederum auf Deutsch etwa: Markt-hallenoberaiisjeher.

IWn|¥)l über die von der Stadtgcmemde getroffenen
Maßnahmen Decks Förderung des Kartoffel- und

Gemüsebaues in hiesiger Gemarknng.
l . Privat -Gcmüse>«rtnereien.

Rach Verhandlung mit dem Vorsitzenden des hiesigen Gemüse-
gartnervereins hat sich der Magistrat . bereit erklärt , den hiesigen
, -b.Bllsegartnern für ihre Betriebe auch im Frühjahr Laub aus
ftaDtifcgeit̂ albimncn gegen qcrnz geringes Entgelt zur Verfügung

Briefkasten öer Neüaktron.
i?1? st̂ m der Militär -Stamm rolle gestrichen, wenn

^src vom Kriegs-Ersotze-eschäfi ols dienstuntauglich befunden
wurden, Aufruf für den Landsturm berührt Sie also nicht.
. wegen chronischen Krankheiten der Lunae

oder des .Brusttells.
l - 48. Untauglich >vege» Fehler und chronischen Krankheitenoes Herzens.

Telegramme.
Cerierung in England,

Stitbstt , 4.  Febr . _ B. Nichtamtlich.) In der gestrigen
^srHimg de- ^Unterhauses fragte Henderson (Arbeiterpartei ) den
Premierminister , ôb er eine Erklärung darüber abgeben wolle,
^ ”IC uiifgestellte Kabinettskommission den Preisen
mr ^ebensmittel naHginge. tvas für Daten borlägen , ob die
Unter,uchung bald beendet sei und dem Haufe bald Gelegenheit
geboten würde, dir Fra .-e. d>:r Preise für Lebensmittel und für
andere ^notwendige Gebrauchsgegenstände zu erörier !.. Asquith
antwortete , die Kommission habe »er Frage ihre volle Aufmcrkfam-
■cH  zugewendet . Er könne noch nicht sagen, wann die Llrbeiicn
abgeschlossen werden wurden. Es werde sedoch ohne Verzögerung
geichehen, da die Regierung sich der Dringlichkeit der Frage bc-
wußt lei. Henderson kam später nochmals auf dasselbe Thema zu
sprechen und wies auf die Stimmung im Lande , besonders unter
iert armen Leuten hin, die die gegenwärtigen Preise , welche an
öirngersnotpreise grenzten, besonders hart empfänden . Er ver-
larugte eine Diskussion der Angelegenheit zu Beginn der nächsten
Koche. ASqusth antioortete, die Fra « solle so bald wie möalich
behandelt werden.

London, 4. Febr. (SB.SB. Nichtamtlich.) Ab nächsten Sonntag
werden die Milchpreise in London um einen halben Peiin >> für das
Ctfcrtt erhöht. Auch die Mehlpreise steigen weiter.

Einsturz eines Zchulhauses.
Lug, . 4. Kehr. (B . A. Nichtamtlich.) Jnfolr i i,>m Stur-

nnn ist ein Schuldaus in Saint Jean de Rimei e :»gestürzt, in
ivelchem sich 30 Kinder befanden. Ein Kind  wurde getötet nnd
mehrere schwer verletzt.

off tteuen. Autzerdem>oll die Frage geprüft werden, ob nicht durch
Einrichtung eines Grotz-Gemüsemarktes an zwei Wochentagen
möglichst in den Frühstunden eine Hebung der Gemüsckuitur her-
beigeiührt werden tann.

Falls in den Frühjahrsmonaten März und April in den Ge-
musegartnereien sich ein Mmrgel an Arbeitskräften bemerkbar
machen ivird. wird da- Arbeitsamt mit den Betriebsinbabern in
Verbindung treten, um ihnen geeignete Arbeitskräfte zur Verfügung
zu stellen.

IT. Saatgut.
Sic von dem Magistrat bestellte Kommission war überein¬

stimmend der Meinung , daß sich für Wiesbaden, insbesondere der
Anbau von Frühkartoffeln empfehle. Cs steht nun zu befürchten,
daß im Frühfabr ein Mangel an geeignetem Saatgut (Frühkartof¬
feln) sich bemerkbar machen wird. Der Magistrat hat deshalb be¬
reits ein größeres Quantum in Bestellung gegeben. Außerdem
werden die hiesigen Interessenten ausgefordert, ihren Bedarf an
Saatkartoffeln auf dem Rathause anzugeben, damit durch gemein¬
schaftlichêBestellung die Anschaffung erleichtert wird . Die Abgabe
der Kartoffeln durch die Stadt erfolgt zum Selbstkostenpreis.

HI . Städtische Pochtgärten (Schrebergärten)
Der Vorstand des Deutschen Vereins für Wohnung- reform hat

dem Minister des Innern sehr beachtenswerte Ausführungen über
Kkeingartenbau und Kriegsfürsorge mit der Bitte um Förderung
dieser Bestrebungen unterbreitet . Der Minister hat nun in An¬
erkennung, der nach sozialer und ethischer Richtung hin äußerst
wichtigen Angelegenheit den Herrn Regierungs -Präsidenten ersucht,
die Magistrate von Frankfurt am Main und Wiesbaden , sowie die
Landräte des Regierungsbezirks zu veranlassen, diese Anregungen
möglichst zu fördern. Ter Biagistrot der Stadt Wiesbaden hat nun
schon seit Ende der 1890er Jahre sich mit der Schaffung und An¬
legung von Schrebergärten cifrigst beschäftigt, und ist es ihm auch
gelungen, dank der überaus regen Nachfrage in vielen Distrikten
der (Nemarknng Wiesbaden Schrebergärten anzulegen und zu ver¬
pachten.

l <898 im Distrikt„Kalte Berg" (hinter dem alten Friedhof) 33 sr L6 qm
1905 „ „ „Wellritz" . . . . . . 82 ar 22 qm
G07 „ „ „An den Nußbimmen" iGuienbergschuls) 119»r 40 qm
4^09 „ „ „Bletdenstadter Weg (links der Aarflr.) 60ar97qm
1309 „ „ „Vor Heiligmborn" (links der Lieblicher

Allee) . . 82 ar 08 qm
1909 „ „ „Unter Hollerborn" (rechts der Dotz-

heimerstraße) . 95 ar 84 qm
1910 „ „ „Var Heiligen born" . 29 ar 71 qm
1910 „ „ „Atzelberg" (links der Platter Straße) . I4ar65qm
19H „ „ „Gärten an der Ruhbergstraße" zirka . 50ar
1913 „ „ „Kleinfeldchen" . 08 ar
1913/14 „ „Hinter Hciligenborn" . 45 ar

eo sind auf diese Weise 213 Schrebergärten von einer durch¬
schnittlichen Größe von etwa 250 Quadratmeter verpachtet worden.
Der Preis eines Gärtchens schwankt zwischen 13 bis 40 Mark.
Die Kosten für den Verbrauch von Wasser und Einzäunung sind
einbegriffen . Da nun von allen Seiten erfreulicherweise die
Nachfrage nach Schrebergärten anhält , die Stadtgemeinde allein
nicht imstande ist, allen Anforderungen Rechnung zu tragen , geht
an alle Ĝrundbesitzer hiesiger Stadt die Bitte , etwaige geeignete
Grundstücke für den genannten Zweck einzurichten.

Anträge auf lleberlassung von Gelände zum Kleingarten¬
betrieb werden im Rathause, Zimmer Nr. 41, entgegengcnoinmeil;
ferner wird daselbst jedem Interessenten , der die Anlage von
Schrebergarten plant , bereitwilligst nach jeder Richtung Auskunfterteil : werden. '

TV. Städtische Gartenverwaltung.
a) K u lturIa » d . Sofort nach Ausbruch des Krieges hat

die städtische tzlartenverwaltung noch einen Teil des ihr zur Ver¬
fügung flehenden Geländes mit Herbstgeinüfe und Fruhjahre --
gemüse bepflanzt. Die dabei erzielten Früchte sind teils dem
Krankenhause, teils dem Armenarbeitshause übermittelt worden.
Auch im frühesten Frühjahr dieses Jahres werden von Jtfin der
städtischen Garienberwalkung zur Verfügung stehenden KuNprland
etwa 6 Morgen, zum Teil auf dem Siidfriedhof , zum Teil in der
Kurhliusgärtnerei im Äukammtale belegen, für den Anllau von
Frühkartoffeln in Benutzung geno-mmen. Die Anzucht von Ge¬
müse hat sich weniger bewährt, weil durch die in einigen Teilen
der Gemarkung auftretenden wilden Kaninchen ein großer Teil
des Gemüses abgefressen wird. Von der Städigemeindc sind be¬
reits seit mehreren Jahren Maßnahmen getroffen, um der Ka¬
ninchenplage enieegenzuircieii. Ter Erfolg zur Bekämpfung der¬
selben ist jedoch noch nicht zufriedenstellend. Es ist deshalb auch
erforderlich, diejenigen Privaten , die Gemüsekultur treiben
wollen, aus diese Gefahr hinzmueisen.

b) Städtische Anlagen.  Die Rasen- bczw. Wiescn-
släche der städtischen Anlagen (Hintere Kuranlagen . Nerotal , Tam-
bnchtal, Walkmühle. Unter den Eickten. Volkspark, Fasanerie , Fisch¬
zucht! umfaßt etwa 65^Morgen. Während bisher der Rasen ganz
im Jnieresse eines schönen Aussehens ganz kurz gehalten wurde,
d. h. etwa alle 14 Tage mit dein Rasenmäher abseschnitten wurde
(was zur Folge hatte, daß das sich ergebende Gras nickst verwertet
werden konnte), sollen im nächsten Jahre <m Vorschlag der be¬
stellten Kommission nach Magistratsbeschluß diese Anlagen der
Hengewinnung oder der Gewinnung von Grünsuiier dadurch nutz¬
bar gemacht werden, daß das Gras erst dann geschnitten wird.

Wiesbaden , den 3. Februar 1942.

wenn es zur Verwertung geeignet erscheint
V. Das übrige städtische Gelände.

Dasjenige städtische Gelände, welches nicht verpachtet ist, wird
im Frühjahr dieses Jahres umgepflügt und dadurch zur Kartoffel¬
anzucht nutzbar gemacht werden. Privatleute , welche solche städ¬
tische Grundstücke in Pacht nchmeu und bepflanzen wollen, können
sich auf Zimmer Nr . 41 bei Herrn Sekretär Grünthaler melden.
Eine diesbezügliche Aufforderung ergeht nochmals in den Zeitungen.

VI . Eisenbahngeländc.
Nach Mitteilung der Eisenbahnverwallung ist olles in deren

Besitz befindliche Gelände, welches sich zur Bestellung eignet , be¬
reits durch Bahnbedienstete in Bewirtschaftung genommen. ES
wird hierzu bemerkt, daß große Teile des Bahnhofsgcländes zu
einer Bewirtschaftung durchaus ungeeignet sind, da der Boden
lediglich aus Steinmaterial besteht.

VII . Privatgelände.
In dankenswerter Weise hat bereits eine Anzahl von Be¬

sitzern privaten Geländes ihre Grundstücke der Stadtgemeinde zur
Bewirtschaftung im nächsten Jahre zur Verfügung gestellt. Außer¬
dem ist durch das Feldschutzpersonal eine Anzahl von Aeckern fest-
gestelli worden, aus denen im letzten Jahre eine Bebauung nicht
stattgefunden hat. Auch mit diesen Besitzern wird von seiten der
Stadt verhandelt werden nach der Richtung, ob sie nicht ihr Ge¬
lände der Stadigemeinde zur Bewirtschaftung zur Verfügung
stellen wollen. Weitere freiwillige Anerbietungen von Gelände
durch Private sind außerordentlich erwünscht.

VIII . Waldwiesen.
Die in der Nähe der Stadtgemeinde belegenen Wiesen eignen

sich wegen ihrer feuchten Bodcnbeschassenbcitnicht zur Anpflan¬
zung von Kartoffeln oder Gemüse; auch haben die im Wald bc-
legenen Wiesen teilweise einen wenig ergiebigen Untergrund . Auch
besteht die Gefahr, daß die erzielten Früchte von Wild und Schäd¬
lingen wie Kaninchen abgefrcffcn werden.

(Wegen der etwaigen Bewirtschaftung des domänenfiskalischr.i
Geländes und desjenigen Geländes , welches dem Zenlralstndien-
onds gehört, ist die « tadtgemcinde mit der Könmlschen Regierung

bereits in Verbindung getreten. Derartiges Gelände kommt nach
erhaltener Mitteilung aber erst im Herbst 1815 zur Nenvervack-i
tung.

Der Magistrat
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